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Len 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Tageblatt für
7 Zu
w.

IJnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 20 Pfg an Privete in
e n und Umgegend
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßtr wird ent en engJ otizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilse 40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmene Inſerate entgegen.

10 Pfg. Für periodiſche

ſprechend höher berechnet.

tadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Montag, den 9. März 1903
abends 8 Uhr

Hauptverſammlung
im „Tivoli“.

462) Der Kommandant.
Bekanntmachung.

Jm Intereſſe der Denkmalspflege iſt es
erforderlich, und auch behördlicherſeits ange-
ordnet, daß ſowohl Behörden, wie auch
Privatperſonen von beabſichtigten Ve'ände-
rungen, Veräußerungen und Funden an ihrer
Obhut anvertrauten öffentlichen Gebäuden
und deren Jnventar dem Herrn Provinzial
Konſervator zu Merſeburg rechtzeitig Anzeige
machen, damit dieſer die im Jntereſſe der
Forſchung notwendigen Maßnahmen treffen
kann.

Dieſe Anordnung, gegen die wiederholt ver
ſtoßen iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Merſeburg, den 16. Februar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich die Termine der in
dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem Eich-
meiſter Rockrohr hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maß und Gewichts- Reviſion zur
öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg in der Zeit vom 25. bis 30. April

und 2. bis 9 Mai,
Lauchſtedt am 18. und 19. Mai,
Schafſtedt am 9. und 10. Juni,
Lützen vom 22. bis 24. Juni,
Schkenditz am 30. Juni, 1. und 2. Juli er.

Die in den vorbenannten Ortſchaften
wohnenden Gewerbetreibenden weiſe ich hier-
bei ausdrücklich darauf hin, daß, wenn bei

T T

ſchriftsmäßige oder unrichtige Maße, Gewichte,
Wagen und ſonſtige Meßgeräte vorgefunden
werden, die Beſtrafung der Kontraventienten
und die Einziehung der nicht vorſchrifts-
mäßigen Maße uſw. gemäß 8 369 Abſ. 2 des
Strafgeſetzbuches eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maße pp., ſoweit deren fortdauernde
Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor von dem
Eichamte in Merſeburg oder an den

in Lauchſtedt am 11. Mai er.
Schafſtedt 25. Mai er.
Lützen x I1. Juni cr.
Schkeuditz 15. Juni cr.

ſtattfindenden Eichtagen prüfen zu laſſen.
Die Gegenſtände ſind ſowohl dem Eichamte

als auch zu den Eichtagen im gereiuigten
Zuſtande einzuliefern.

Das hieſige Eichamt iſt vom 1. März bis
24. April er. werktäglich von 8--12 Uhr
vormittags zur Abfertigung des Publikums
geöffnet.

Merſeburg, den 3. Februar 1908.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Bahnagent a. V. Emil Dir in

Räpitz beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen find.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Der Königliche Landrat.

u rger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büreau anberaumt. Jn
dieſem Termine wird auch im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Srörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 24 Februar 1908.

Graf d'Haußonville. (465
Reichstag.

Berlin, 29. Februar.
Jm Reichstage wurde heute die erſte Be

ratung der Novelle über die Zigarren-
hausarbeit, der großen Gewerbe
ordnungsnovelle und der Berner Jnter-
nationalen Abkommen fortgeſetzt.

Abg. Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.) beleuchtet
eingehend den Standpunkt ſeiner Fraktion,
tritt aber zunächſt dem Abg. Molkenbuhr
(Soz.) entgegen, der den Vorlagen jeden
Weſt und Fortſchritt abgeſprochen hatte.
Redner ſtellt feſt, daß alle anderen Parteien
die Vorlage als einen weiteren achtenswerten
Erfolg der deutſchen Sozialpolitik begrüßen
und mit ehrlichem Eifer an ihrer geſetzlichen
Durchführung mitarbeiten wollen. Der
Sozialdemokratie ſei nur dringend anzuraten,
endlich einmal ſachliche Politik zu treiben
und poſitive Arbeit zu leiſten, ſtatt nur
immer eine in leeren Phraſen und agi-
tatoriſchen Vorſtößen ſchwelgende Kritik zu
üben. (Beifall.) Abg. Molkenbuhr hatte
weiter behauptet, das Zentrum urteile über
die Vorlagen ebenſo mie die Sozialdemokratie.
Aber der Redner des Zentrums hat, wie
Abg. Werner (Dtſch. Refp.) hervorhebt, in
der geſtrigen Sitzung ausdrücklich erklärt, daß
das Zentrum manche ſeiner Forderungen durch
dieſe Vorlagen erfüllt ſieht und ſich zur Mit-
arbeit in der Kommiſſion verpflichtet hat.
Auch die übrigen Vertreter der bürgerlichen

148. Jahrgang.

Parteien tadeln die Sozialdemokratie wegen
ihrer völlig negierenden Haltung.

Abg. Manz (frſ. Vp.) trifft dabei offenbar
das Richtige, wenn er die Tätigkeit der
zerſetzenden Elemente in der Arbeiterſchaft
für eine derartige Behandlung der Vorlagen
verantworlich macht.

Direktor des Reichsamts des Jnnern,
Caspar, gibt den Unterſtellungen gegen
über, die gleichfalls Abg. Molkenbuhr aus-
geſprochen hat, mehrere tatſächliche Be
richtigungen. Schließlich erwidert der bevoll
mächtigte Miniſter für das Großherzogtum
Oldenburg Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Eucken
Addenhauſen dem Abg. Molkenbuhr, daß die
oldenburgiſche Staatsregierung ſich durch die
Behandlung der Reichsverwaltung keineswegs
benachteiligt fühlt. Am allerwenigſten iſt
das der Fall wie der ſozialdemokratiſche
Redner und ein Teil der Preſſe behauptet
hatte bei dem Entwurf zum Arbeits
kam mer-Geſetz. Die Reichsverwaltung
hat mit dieſem Entwurf ſogar mehr getan
als ſonſt, indem ſie ihn der öffentlichen
Kritik übergab. Der Bevollmächtigte be
tonte weiter, daß die Reichsverwaltung bei
jeder Gelegenheit die einzelſtaatlichen Regie
rungen ſo bundesfreundlich behandelt, wie es
nach Lage der Sache nur irgend möglich iſt.
Sollten Fehler vorgekommen ſein, ſo iſt
darauf nicht das geringſte Gewicht zu legen.
Denn auf den Geiſt kommt es an, in dem
die Verhandlungen zwiſchen der Reichsver
waltung und den Bundesregierungen geführt
werden; unter allen dieſen Behörden aber hat
ſtets das größte Einvernehmen beſtanden.
(Beifall.)

Jn der Debatte werden vorwiegend die
Beſtimmungen über Arbeiterſchutz und Haus-
arbeit berührt. Es fehlt nicht an Be-
denken und Beſchwerden, auch nicht an weit
gehenden Wünſchen; im allgemeinen aber
geben die Redner dem Staatsſekretär des
Jnnern darin Recht, daß der Regelung dieſer

Jm Haus der Witw
„Das Haus der Schatten“.

Von Robert Kohlrauſch.

13] Nachdruck verboten.„Oft meine ich, einen der Propheten aus
der Bibel zu hören, wenn ich bei ihm ſitze
und mit ihm plaudere.“

„Nur ſeine Sonderlingstracht gefällt mir
nicht,“ ſagte die Frau. „Warum ſich auch
äußerlich von den Menſchen unterſcheiden,
wenn man innerlich anders iſt als ſie Meiſt
redet denn doch die liebe Eitelkeit bei ſolchen
Abſonderlichkeiten mit.“

„Bei ihm gewiß nicht! Aber ich will ihn
nicht verteidigen Du wirſt ihn kennenlernen
und dann iſt keine Verteidigung mehr
nötig.“

Er wollte noch etwas hinzufügen, aber ein
Pochen an der Tür, die zum Korridor führte,
unterbrach ihn. Frau Jna erhob ſich, und
auf ihr Herein' betrat ein ſtattlicher, hochge-
wachſener Mann das Zimmer. Sein Geſicht
war regelmäßig und von reiner Hautfarbe,
nur unter den Augen lagen blävliche Ringe.
Der blonde Vollbart war kurz zugeſpitzt, der
ins Rötliche ſpielende Schnurrbart ſorgſam
mit dem Eiſen nach oben gebogen und aus
einandergekämmt. Ein tadelloſer ſchwarzer An
zug von modernſtem Schnitt umgab die Geſtalt.

„Jſt es erlaubt, gnädige Frau?“ fragte der
Eintretende. „Ich ſuche einen Ausreißer und
finde ihn hier. Wird er Jhnen nicht läſtig

mit ſeinen häufigen Beſuchen? Schicken Sie
ihn fort, wenn es ſo iſt, oder ſagen Sie es
mir, daß ich einmal wieder meine Autorität
als Onkel gebrauche, wenn er meiner Zucht
auch im allgemeinen entwachſen iſt.“

Ueber Frau Jnas Antlitz war es bei
ſeinem Erſcheinen wie ein erkältender Hauch
gegangen, aber ſie zwang ſich zu freundlicher
Entgegnung. „Jch freue mich der Beſuche
Jhres Neffen, Herr Doktor,“ ſagte ſie, „und
bin ihm dankbar, wenn er mir die Zeii ver-
treibt an dieſen langen Winterabenden.“

„Die angenehmſte Aufgabe jedenfalls für
einen jungen Mann“, entgegnete der Doktor,
und ein cyniſches Lächeln umſpielte ſeine
Lippen, das jedoch zu raſch erſchien und
wieder verſchwand, um von den andern be-
merkt zu werden. „Geſtatten Sie mir ein
paar Worte an meinen Neffen, gnädige Frau
Auf ihre ſtumme Bejahung wandte er ſich an
den Aſſeſſor, der ſich nun gleichfalls erhoben
hatte. „Jch war auf Deinem Zimmer, Georo,
und ſuchte Dich dort. Jch beſpräche gern
heute abend noch ein paar geſchäftliche Sachen
mit Dir, Konvertierung von Papieren von
Deinem väterlichen Vermögen und dergleichen.
Vielleicht kommſt Du nachher ein Stündchen
zu mir herauf, und nicht zu ſpät, nicht wahr
Wie iſt es denn,“ er ſprach jetzt wieder zu
Frau Henniger, „haben Sie vorhin nichts be

zur Antwort, „Jhr Neffe aber meinte, es ſei
nur der Wind.“

Wieder zuckte das raſche Lächeln um die
Mundwinkel des Doktors. „Der Wind klingt
ſonſt anders,“ ſagte er, „aber es iſt ja mög-
lich, daß er recht hat. Alſo gehört haben
Sie es auch Und Fräulein Tietjens,
pardon, ich ſehe, Jhre Geſellſchafterin
nicht hier.“

Seine Worte klangen harmlos und höflich,
aber ſeine Blicke verrieten einen zornigen
Hohn über das zeugenlo e tété-a-teto der
beiden Menſchen, das er geſtört hatte.

„Wahrhaftig“, ſagte Frau Henninger und
ſuchte eine leichte Verlegenheit durch ein
Lachen zu verbergen, „ich weiß nicht, wo ſie
geblieben iſt. Vorhin war ſie hier im Zimmer,
aber ſeit Jhr Neffe da iſt, habe ich ſie nicht
mehr geſehen. Sie muß ganz leiſe ver-
ſchwunden ſein vielleicht dachte ſie, wir
wollten den „Taſſo weiter leſen, den wir an
gefangen haben.

„Kennen Sie „Galetto gnädige Frau
Nein Es iſt eine intereſſante Sache. Doch
an ſolcher Lektüre wird es Jhnen jedenfalls
nicht fehlen, und ich darf Sie nicht länger
ſtören. Du kommſt alſo noch zu mir, alter
Junge, nicht wahr Und möglichſt bald. Wie
behaglich und hübſch Sie es hier haben!
Bei mir oben in meiner Junggeſellenwirt
ſchaft iſt es die reine Wildnis dagegen. Ver

iſt

merkt von dem ſonderbaren Geräuſch hier im

danach zu fragen.“
„Jch habe es gehört,“ gab Frau Henninger

Hauſe? Deshalb kam ich auch herunter, um
zeihen Sie die Störung, gnädige Frau, ich
wünſche guten Abend.“

Er ging, und die beiden blieben allein.
Der Aſſeſſor zeigte eine finſtere Miene, trat

wieder an das Fenſter, wie vorhin, ſchlug die
Gardine zurück und ſchaute hinaus in den
unfreundlichen Abend. Als er ſo eine Weile
ſchweigend geſtanden hatte, ging Frau Jna
zu ihm, legte ſanft ihren Arm um ſeine
Schultern und fragte: „Was haſt Du nur

„Jch bin ärgerlich über mich ſelbſt.
Warum haben wir es ihm nicht geſagt Er
wäre doch der Nächſte dazu, es zu erfahren.“

„Vorhin dachteſt Du nicht daran, als Du
von Papa Buſenius ſpracheſt,“ ſagte ſie mit
feinem Lächeln. „Aber freilich iſt er Dein
Onkel.“

„Der mich erzogen hat, dem ich alles ver-
danke, was ich bin, den ich lieb habe und
achte und verehre, und doch, es iſt
wunderlich, wenn ich in ſeiner Nähe bin,
dann iſt mir es immer, als läge etwas auf
mir, als wäre ich noch der kleine Schul-
junge, der vor ſeinem Herrn und Meiſter
ſteht.“

„Jch glaube, daß es etwas anderes iſt,
was euch trennt,“ ſagte ſie nach kurzem,
ſinnendem Schweigen ſehr ernſt. „Die Scheu
des Reinen vor dem Unreinen.“

„Jnal! Was ſprichſt Du! Vergiß nicht,
daß er mein Verwandter iſt, daß ich ihm
Liebe ſchulde, und daß ich ſie ihm immer
bieten werde als etwas Natürliches,
Selbſtverſtändliches. Die Bande des Blutes
ſind doch heilig

„Sind ſie das wirklich
„Um Gottes willen, zweifelſt Du daran

Sie ſind es und müſſen es ſein in alle
Ewigkeit.“ (Fortſetzung folgt.)
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Materien außerordentlich, teilweiſe unüber
windliche Schwierigkeiten entgegen ſtehen, daß
aber ſchon viel gewonnen iſt, indem auf dem
Gebiet der Heimarbeit ein vielentſprechender
Anfang gemacht iſt.

Abg. Dr. Fleiſcher (Z.) ſieht in dem
Berner Abkommen einen weſentlichen, ent
ſcheidungsvollen Schritt vorwärts auf der
Bahn der internationalen Regelung des ge-
ſetzlichen Arbeiterſchutzes und er ſpricht in
warmen Worten von dem Verdienſt des
deutſchen Kaiſers an dem Zuſtandekommen
der Erſten Jnternationalen Arbeiter
ſchutz- Konferenz in Berlin imJahre 1890.

Schließlich bekämpft Abg. Geyer (Soz.)
im Sinne ſeines Parteigenoſſen Molkenbuhr
den Geſetzentwurf über die Zigarren-Hausar-
beit. Auch er verlangt ein völliges Verbot
der Hausarbeit; der vorliegende Entwurf
ſei das Produkt einer Vereinbarung zwiſchen
Regierung und Unternehmertum, er werde
nur zum Schaden der Arbeiter wirken.

Nächſte Sitzung: Montag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 29. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-
netenhauſes wurde die Verhandlung über
das Etats- Kapitel Land räte fortgeſetzt.

Die Abgg. Freiherr v. Zedlitz und Dr.
Hager (3Z). erörterten die Aus und Um
geſtaltung des Landratsamts und die
Stellung des Landrats im Rahmen der Ver-
waltungsreform. Der Miniſter erklärte,
er werde zur vollſtändigen Objektivität der
Beamten bei den Wahlen ſorgen, ſie aber
auch vor unbegründecen Angriffen ſchützen.
Andererſeits ſolle jeder Drangſalierung der
Bevölkerung geſteuert werden, auch die
Staatsbürger polniſcher Nattonalität, ſofern
ſie ſich auf dem Boden des Geſetzes halten.
(Beifall.) Sodann verlief ſich die Sache in
Einzelheiten.

Die Abg. Hanßen (Däne) und Bach
mann (ntl.) beſprachen nordſchleswigſche
Angelegenheiten, die Abgg. Quehl (ce.)
Gyßling (frſ. Vp.) und Müller Berlin
(frſ. Vp.) niederſchleſtſche Jagdſtreitigkeiten.
Der Letztere forderte auch nochmals gleiches
Licht und Schatten bei den Wahlen.

Dem Abg. Dr. Hager, der auch Be-
ſchwerden über parteiiſche Behandlung pol-
niſcher Grundbeſitzer bei dem Verkauf von
Militärgrundſtücken erhoben hatte, wies der
Unterſtaatsſekretär nach, daß die
btr. Grundbeſitzer als Käufer für das be-
regte Grundſtück ernſtlich nicht in Betracht
kamen, deſſen Veräußerung an andere mithin
ganz einwandsfrei war. Dann wurde die
Debatte geſchloſſen und das Kapitel in allen
Titeln unverändert angenommen.

Eine längere Erörterung entſpann ſich bei
dem Kapitel Berliner Polizeiver-
waltung.

Nachdem Abg. Schulze-Pelkum (eE.)
den Waffenfund bei Kerfin zur Sprache ge-
bracht hatte, erklärte der Miniſter, daß ſchon
vor dem Waffenfund bei dem früheren
Stadtverordneten Kerfin die Polizei dreimal
mit Erfolg gegen ruſſiſch demokratiſche
Machenſchaften eingeſchritten ſei. Betreffs
des Falls Kerfin ſei neuerdings die Mit-
teilung der Staatsanwaltſchaft eingegangen,
daß ein Strafverfahren gegen beſtimmte
Perſonen nicht eingeleitet werden könne, man
ſich daher mit dem objektiven Verfahren be-
treffs des Waffenfundes nach 88 40, 41 des
Strafgeſetzbuches begnügen müßte. An-
ſcheinend handele es ſich um Veranſtaltungen von
ruſſiſchen Terroriſten. Deren Ermittlung
laſſe ſich die Polizei eifrig angelegen ſein.

Abg. v. Böttinger (utlI.) empfahl beſſere
Regelung des Straßenverkehrs, Abg. Kirſch
(Zentrum) Aenderung der Beziehungen der
Polizei zur Preſſe, andere Redner beſprachen
Fragen der Kriminalpolizei.

Dem Abg. de Witt (Z.), der fich über
Ausſchreitungen ausländiſcher Arbeiter mittels
Waffen beſchwerte, teilte der Unter-
ſtaatsſekretär mit, daß in den weſt
lichen Jnduſtriebezirken vielfach Verbote gegen
unbefugtes Waffentragen erlaſſen ſeien und
für die Abſchiebung gewalttätiger Elemente
unter der Arbeiterſchaft geſorgt wäre.

Die Beſprechung des Kapitels Provin
zielle Polizeiverwaltung, an der
die Abgg. Eckert (fk.), v. Bülow (ntl.),
Linz (Z.) und Gyßling (frſ. Vp.) ſich
beteiligten, bewegte ſich ausſchließlich auf dem
Gebiete lokaler Fragen. Dann vertagte ſich
das Haus bis Monzag.

BetriebsDefizits iſt die Frage aktuell ge-
worden, wie der Staatshaushalt in Zukunft
gegen die hieraus entſtehenden argen Schwan-
kungen wirkſam geſchützt werden kann, und
iſt dabei auf die im Großherzogtum Heſſen
beſtehenden Schutzmaßregeln hingewieſen.
Es erſcheint von Jntereſſe, dieſe Einrichtung
näher zu betrachten.

Als Heſſen mit Preußen die Eiſenbahn
gemeinſchaft einging, machte es ſich das Er-
gebnis der gerade damals im preußiſchen
Landtag auf der Tagesordnung ſtehenden
Verhandlungen über eine Schutzvorrichtung
gegen die unbegrenzte Jnanſpruchnahme der
Eiſenbahnüberſchüſſe zu anderen Staatsbe-
dürfniſſen nutzbar, indem in Heſſen das ein-
geführt wurde, was damals in Preußen nicht
zu erreichen war. Das heſſiſche Geſetz be-
ſtimmt, daß aus den Anteilen des Groß-
herzogtums ein Ueberſchuß der Preußiſch-
Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft, (und was
aber hier nicht hingehört, auch aus Anteilen
an der Lotteriegemeinſchaft 2ec.) ein Ausgleich-
fonds zu dem Zweck zu bilden ſei, den Staats-
haushalt von den Schwankungen dieſer Ein-
nahmen möglichſt unabhängig zu machen.
Aus dem Etſenbahnüberſchuß wird vorweg
zur Deckung der ordentlichen Ausgaben der
allgemeinen Staatsverwaltung ein beſtimmter
Beitrag geleiſtet. Reicht in einem Jahr der
Eiſenbahnüberſchuß hierzu nicht aus, ſo wird
das Fehlende aus dem Ausgleichfonds ent-
nommen. Hat der Fonds eine beſtimmte
Maximalhöhe erreicht, ſo ſoll der Mehrbetrag
zu Bahnhofsumbauten u. dergl., welche in
Heſſen ſonſt ausnahmslos aus Anleihen be-
ſtritten werden, Verwendung finden.

Dieſe ſeit Jahren funktionieren de Einrichtung
hat ſich in Heſſen ausgezeichnet bewährt,
namentlich in der Richtung, daß es gelungen
iſt, die Anſprüche der Reſſorts und Abge-
ordneten auf die Eiſenbahnüberſchüſſe zurück-
zuhalten und ſo zu verhindern, daß auf
ſchwankende Einnahmen dauernde Ausgaben
gegründet werden. Der Ausgleichfonds hat
inzwiſchen ſeine Maximalhöhe beinahe erreicht,
ſodaß jetzt Mehrerträge zu Eiſenbahnkapital-
ausgaben verwendet werden können. Selbſt
das jetzt bei der Preußiſch- Heſſiſchen Gemein
ſchaft in die Erſcheinung tretende große Be-
triebsdefizit vermag den heſſiſchen Staatshaus-
halt wenigſtens zunächſt nicht zu ſtören,
da das Fehlende aus dem gut dotierten Aus-
gleichfonds zugeſchoſſen wird, der jetzt alſo
ſeine Aufgabe erſt recht erfüllen kann.

Das Attentat gegen den Schah.
London, 29. Febr. Zu dem Attentat

auf den Schah von Perſien wird aus
Teheran noch gemeldet: Die erſte der
Bomben, die von dem Dach eines Hauſes in
einer engen Straße auf das Anutomobil des
Schahs geſchleudert wurde, platzte in der
Luft und verurſachte nur geringen Material-
ſchaden, die zweite Bombe explodierte dagegen
auf dem Boden und zerſtörte das Automobil,
tötete drei Perſonen und verletzte zwanzig,
darunter drei ſchwer. Daß der Schah unver-
letzt iſt, iſt, wie gemeldet, nur dem Zufall zu
verdanken, daß er in einem andern Automobil
Platz genommen hatte. Bei der ſofort in
dem fraglichen Hauſe vorgenommenen Haus-
ſuchung wurden mehrere Perſonen verhaftet,
unter denen man die Attentäter ausfindig zu
machen hofft. Das Attentat ſcheint tatſächlich
in Zuſammenhang mit den jüngſten Ver-
änderungen im Kabinett zu ſtehen, die der
Schah vorgenommen hat.

London, 29. Febr. Der Teheraner
„Times“ Korreſpondent, der ſchon am Tage
vor dem Attentat gemeldet hatte, daß die
Anjumans-Geheimbünde Waffen kauften und
daß böſe Gerüchte umliefen, prophezeit jetzt
ernſte Unruhen. Nach ihm ſind die Atten-
täter unbekannt. Die Kavallerieeskorte des
Schahs ſtob unmittelbar nach dem Attentat,
nach allen Seiten feuernd, auseinander. Die
„Times“ bezweifeln nicht, daß die Attentäter
Mitglieder der Geheimbüude ſind ſie er-
mahnen das perſiſche Parlament zum
ſchäcfſten Vorgehen gegen die Geheimbünde
und drohen widrigenfalls mit ruſſiſcher Jnter-
vention. „Daily Graphic“ ermahnt den Schah,

ſich die Sache zu Herzen zu nehmen und
beſſer zu regieren. Zwölf Perſonen wurden
von den Bomben getötet.

Teheran, 29. Febr. Heute wurde in
der Stadt eine neue Bombe geworfen, durch
die zwei Perſonen getötet wurden. Die
Stadt iſt ruhig, die Baſare ſind geöffnet.
Die deutſche Geſandtſchaft beglückwünſchte
den Schah zu ſeiner Errettung.

Ausgleichs-Fonds.
Offiziös wird geſchrieben
Jnfolge des bei den preußiſchen Staats

bahnen in die Erſcheinung getretenen großen

Marokko.
Paris, 1. März. Jn einer am 29. Fe-

bruar abends in Souk-el-Drin aufgegebenen
Depeſche meldet General d'Amade, daß er 1

m

zöſiſche Familien ſelbſt.

ſich nach Souk el Drin am Oadmellah be J zu ſpät. Das Schiff ſetzte die Reiſe ung
geben habe, und zwar mit der Küſtenkolonne,
die du ch die Truppen von Ber Reſchied und
Fedalah verſtärkt worden ſei. Seine Opera-
tionen ſeien von Bedeckungstruppen verſchie-
dener Waffengattungen erfolgt. Die Ka-
vallerie ſei von Abteilungen der Medakra,
Jnfanteriſten und Reiterei, geſtern heftig an-
gegriffen worden und habe nach einem ernſten
Gefecht einen Vorſtoß unternommen, der die
Feinde zurücktrieb. Hierbei gab es auf fran
zöſiſcher Seite 10 Tote, darunter 2 Offiziere
8 Jäger, und 23 Verwundete. Nach der
Verjagung des Gegners hat d'Amade dieſen
7 km weitt verfolgt und ihm bedeutende Ver
luſte zugefügt. Hierbei ſind 1 Zuaven nter-
offizier und 2 Algerier gefallen. 13 Zuaven
wurden verwundet. Der Kampf hat von
8 Uhr früh bis zum Abend gedauert.

Paris, 1. März. Während der
heutigen, den algeriſchen und marokkaniſchen
Angelegenheiten gewidmeten Miniſterkonferenz
trafen Depeſchen Baillouds, des Korps-
chefs von Algerien, über die anti- franzöſiſche
Bewegung im Tafilet Gebiete ſowie in ge
wiſſen Anſiedlungen längs der algeriſch-
marokkaniſchen Grenze ein. Si Ahmed
Sebai heißt der ſehr einflußreiche, über 3500
Reiter gebietende Chef, welcher vom marok-
kaniſchen Markte Budenib aus die Frankreich
ergebenen Stämme bedroht. Einige von
ihnen, namentlich die Beniguil haben die
franzöſiſchen Grenzorte Beſchar und Unif
fluchtartig verlaſſen. Bailloud traf Anſtalten,
um ernſtere Verſuche des Eindringens der
Ahmed Sebaiſchen Harka (Horde) auf fran
zöſiſches Gebiet abzuwehren. Auch von
d'Amade trafen Depeſchen ein. Der General
gebietet jezt an dem von ihm als
Rendezvous der Tirs Kolonne und der
Küſteninſpektionskolonne beſtimmten Punkt
am Mellahfluße, 2 km von Sidi Ahmed
Medjab, nicht bloß über jene beiden
Kolonnen, ſondern auch über einen Teil der
Truppen, die er aus Tedala und Berreſchid
in ſein Biwak am Mellahfluſſe kommandierte.
Mit dieſer anſehnlichen Macht will d'Amade
den Hafidſchen einen Kampf aufnötigen.
Wenig günſtig lauten die Meldungen aus
Rabat. Die dortige Garniſon zeigt ſich ſo
venig vertrauenswürdig, daß der Sultan
ſich veranlaßt ſah, einen Teil der Stadt-
beſatzung fortzuſchicken und 200 verläßlich
ſcheinende Dukallasleute nach Rabat zu be
rufen. Dieſes Geſamtbild der Lage wird
vielleicht ſchon in den nächſten 24 Stunden
Veränderungen erfahren. Der Mirniſterrat
wird ſich morgen vereinigen, um auch die
Anſchauungen des hier weilenden Geſandten
Régnault kennen zu lernen.

Paris, 1. März. Der Ort Sukeldrin,
woher Amade telegraphiert, liegt am
Mallahfluß. Die Verluſte an Toten und
Verwundeten treffen diesmal nicht die einge
borenen algeriſchen Truppen, ſondern fran-

Jm erſten Treffen
fielen bei der Kavallerieattacke zwei franzöſiſche
Unteroffiziere und 8 afrikaniſche Jäger.
Unter den 23 Verwundeten ſind 2 franzö-
ſiſche Offiziere, 1 Offizierſtellvertreter, 1 Kor-
poral und 18 afrikaniſche Jäger. Bei der
Verfolgung der Marokkaner, welche ſich 7
km weit erſtreckte, fielen 1 Sergeant von den
Zuaven und einige Jäger. Die gonze
Affäre macht hier den Eindruck, daß
d'Amade ſich von den Marokkanern über-
raſchen ließ, und daß er nicht dazu kam, den
von ihm erſonnenen Angriffsplan zur Aus-
führung zu bringen.

Oeſterreich.
Wien, 29. Febr. Wie der „Neuen

Freien Preſſe von einer dem Wiener Hofe
naheſtehenden Perſönlichkeit mitgeteilt wird,
ſoll bei der Reiſe Kaiſer Wilhelms
nach Korfu, die über Kufſtein und Ala
durch öſterreichiſches Gebiet erwartet wird,
eine Begrüßung an der öſterreichiſchen Grenze
auf Wunſch Kaiſer Wilhelms nicht ſtattfinden.
Desgleichen ſoll auch eine Begrüßung der
Kaiſerjacht durch das öſterreichiſche Geſchwader
vor Korfu unterbleiben. Jn hieſigen Hof-
kreiſen verlautet ferner, daß Kaiſer Wilhelm
die Abſicht habe, die Rückreiſe über Trieſt
und Wien zu nehmen, um Kaiſer Franz
Joſeph zu deſſen Jubiläum ſeine Glückwünſche
zu überbringen.

Frankreich.
Paris, 29. Febr. Der japaniſche See

offizier Ottotakotami wurde, als er
nachts an Bord des im Hafen von Marſeille
verankerten Handelsſchiffes „Hokatamaru“
zurlickkehren wollte, am Jean Kai von einer
größeren Anzahl von Strolchen überfallen,
beraubt und erdolcht. Die vom Wach-
poſten alarmierten franzöſiſchen Soldaten kamen

London fort. Der japaniſche Konſul Serene
hat ſich wegen der Beerdigung des ermordeten
Offiziers und wegen der Verfolgung der
Strolche mit den Marſeiller Behörden ins
Einvernehmen geſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be
ſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Di
von einem Berliner Blatt verbreitete An,
gabe, Fürſt Bülow habe die Zuſtimmung
der Konſervativen zur Enteignungs-
vorlage durch die Zuſage erkauft, an dem
preußiſchen Dreiklaſſenwahlrecht nichts ändern
zu wollen, entbehrt jeder Begründung. Mit
einer ſolchen Zuſage würde ſich Fürſt Bülow
mit der Erklärung in Widerſpruch geſetzt
haben, die er im Namen des königlichen
Staatsminiſtertums im Abgeordnetenhauſe
über die Reform des preußiſchen Wahlrechts
abgegeben hat. Ueberhaupt hat aber keinerlei
Tauſchgeſchäft zwiſchen dem leitenden Staats-
manne und der konſervativen Partei oder
einzelnen Mitgliedern derſelben ſtattgefunden.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten
Fürſten von Bülow geſtern zu einer Sitzung
zuſammen. Wie man hört, galt auch dieſe
Beratung des Staats miniſteriums wieder
den Vorlagen, betreffend die Erhöhung der
Beſoldungen für die Staats und
Reichsbeamten.

Zugunſten des in Beratung befind-
lichen Geſetzes zum Schutze des Bau-
handwerks iſt in Berlin die Gründung
eines Deutſchen Handwerkerverbandes in die
Wege geleitet worden. Die konſtituierende
Verſammlung wurde gebildet von bekannten
Meiſtern des Maurer-, Maler, Töpfer- und
Rohrlegergewerks. Als weiteres Ziel der
neuen Organiſation wurde die Forderung
aufgeſtellt, in den Kreiſen des Bauhandwerks
Aufklärung verbreiten und ſeine Jatereſſen
in allen Fragen nach jeder Richtung hin zu
fördern. Binnen kurzem ſollen die be-
teiligten Handwerker zu einer großen Ver
ſammlung einberufen werden.

Gera, 1. März. Nachdem vorgeſtern
in Kaburg die katholiſche Trauung des
Fürſten von Bulgarien mit der
Prinzeſſin Sleonore von Reuß
Köſtritz ſtattgefunden hatte, wurde heute in
der Kirche des Schloſſes Oſterſtein die
evangeliſche Trauung vollzogen. Vom Gobelin-
ſaal des Schloſſes, wo ſie ſich verſammelt
hatten, begaben ſich die Herrſchaften, unter
ihnen Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen
als Vertreter des Kaiſers, im Zuge zur
Kirche. Die Braut trug ein weißſeidenes
Kleid, Fürſt Ferdinand bulgariſche Generals-
uniform. Die Feier wurde durch Geſang
eingeleitet, darauf hielt Superintendent Auer-
bach die Traurede. Daran ſchloß ſich der
Trauakt mit Ringwechſel. Gebet und Segen,
ſowie abermaliger Geſang ſchloſſen die Feier.
Jm Ahnenſaale des Schloſſes fand dann
Gratulationscour und ſpäter im Marmor-
ſaale Feſttafel zu 60 Gedecken ſtatt. Die
Straßenzüge vom Bahnhof bis zum Schloſſe
Oſterſtein ſind mit Ehrenpforten, Guirlanden
und Fahnen in den deutſchen Farben, den
Landes- und den bulgariſchen Farben ge-
ſchmückt. Geſtern abend hatte ein Familien-
diner und ſpäter Feſtvorſtellung im fürſtlichen
Theater ſtattgefunden, das in herrlichſtem
Blumenſchmuck prangte.

Tolales.
Merſeburg den 2. März.

Rektor Block Jm 87. Lebensjahre
iſt Rekroc Block, eine der bekannteſten und
populärſten Perſönlichkeiten Merſeburgs, ge-
ſtorben. Jhre Werke folgen ihnen nach
der Verſtorbene hat viel Gutes gewirkt, mehr
als einer Generation hat er die Keime der
Gottesfurcht, der Frömmigkeit und alles
Wahren, Guten und Schönen in die Herzen
gepflanzt. Sein Wirken war ein geſegnetes,
ſein Andenken wird in Merſeburg lange fort
leben.

Nächtlicher Ueberfall eines Polizei
Sergeanten. Geſtern, Sonntag, früh gegen
3 Uhr ereignete ſich in der Nähe der „Wein-
traube“ ein Ueberfall eines Polizei-Sergeanten.
Es wird uns darüber mitgeteilt: Gegen
3 Uhr morgens benachrichtigte der Wirt der
„Weintraube“, wo Bockbierfeſt gefeiert worden
war, die Polizei, daß ſich mehrere Gäſte derart wüſt
aufführten, daß polizeiliches Eingreifen geboten
erſcheine. Der noch nicht definitiv ange
ſtellte Polizei-Sergeant Dreyer begab
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rücks überfallen.

Nummer 53. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jüirſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 3. März.
Ton der Lindenſtraße aus, wo er Pa-

dienſt hatte, zur „Weintraube“, wo
die wüſten Geſellen noch antraf und Feier-

gebot. Dieſelben entfernten ſich aus dem
abend vkal und kurz nach ihnen auch Dreyer,

ſich auf der Halle'ſchen S raße nach der
Stadt zu begab. Auf der Strecke zwiſchen
Blancks Park und dem von Herrn Prokuriſt

auer bewohnten Hauſe wurde Dreyer hinter
Er ſetzte ſich zur Wehr, zog

Säbel und wickelte ſich das Troddel
die Fauſt. Fünf Mann; Schütze,

n, Dittrich, Ulrich und Weide beteiligten
ch an der nun entſtehenden Rauferei: Dreyer
erhielt mehrere heftige Schläge mit einem
Schlagring auf den Kopf, ſodaß er bewußtlos
zu Boden ſtürzte, auch ſollen ihm, als er
ſeinen Säbel mit aller Energie feſthielt, 2
Finger aus dem Gelenk geriſſen worden ſein,

Angade, die wir unter Vorbehalt wieder-eine o.eben. Als der Wirt der „Weintraube“ nun
zum zweiten Male den Burſchen König nach
der Stadt zur Polizei ſchickte, ſah dieſer den
Sergranten Dreyer völlig bewußtlos am
Boden liegen und eilte zur Bahnwärterbude
am Blancke'ſchen Uebergang. Nachdem die
Züge vorbei waren, eilten die Bahnwärter
zunächſt hinter den rohen Burſchen her,
holten ſie aber nicht mehr ein und begaben
ſich dann zu Dreyer. den ſie in die Wärter-
hude trugen. Der Helm lag am jenſeitigen
Rande der Straße. König begab ſich nun
zum Arzt, Herrn Dr. Weinreich, der alsbald
erſchien und dann zur Wache, welche zwei
Polizeibeamte abſchickte (Steigermann und
Dietze), welche Dreyer zunächſt zur Wache
brachten. Von da aus erfolgte die Ueber
führung zur Privatwohnung (Schmale Straße.)
Alle fünf Genannte wurden verhaftet, doch
ſind Ulrich und Weide inzwiſchen auf freien
Fuß geſetzt worden. Dem verwundeten
Deyer geht es heute den Umſtänden nach
leidlich.

Leung, 29. Febr. Der Zeitungsbote
Auguſt Jauck hat ſich aus unbekannter Urſache
erhängt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Febr. Aus Berlin wird

berichtert: Der bekannte Hetratsſchwindler
Friedrich Berg mann, Muſiklehrer aus
Halle, der, wie wir ſeinerzeit mehrfach berich-
teten, eine große Anzahl Mädchen um ihre
Erſparniſſe gebracht hat, ſtand geſtern vor
den Richtern. Bergmann, der verheiratet iſt,
hat von Halle aus durch Jnſerate Hetrats-
ſchwindeleien im großen betrieben. Er gab
ſich zumeiſt als Beamter der Discontobank
aus. Die Zuſammenkünfte richtete der An
geklagte ſo ein, daß er ſich faſt jeden Tag
wit einem anderen Mädchen traf und auf
dieſe Weiſe zu gleicher Zeit ſechs Bräute
hatte. Nach kurzer Zeit erklärte er den
Mädchen, er habe ſich bei einem Möbelhänd-
ler ſchon Möbel angeſehen, er ſelbſt könne
aber vorläufig noch keine Zahlung leiſten.
Jn einem Falle hatte, der Angeklagte ſogar
die Dreiſtigkeit, mit einer „Braut“ zu einem
Möbelhändler zu gehen und ſich eine komplette
Möbeleinrichtung auszuſuchen. Nachdem er
die Mädchen völlig in Sicherheit gewiegt
hatte, lockte er ihnen die Erſparniſſe, die teils
7

in Sparkaſſenbüchern angelegt, teils in bar
vorhanden waren, ab. So erbeutete er von der
Köchin Z. über 2000 M., von einem Dienſt-
mädchen C. 1800 M. uſw. Sobald er das
Geld in der Taſche hatte, ließ ſich der Schwindler
nicht mehr ſehen. Bergmann wurde zu acht
Jahren Gefängnis und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren verurteilt.

Halle, 29. Febr. Die Ehefrau des
Schloſſers Paul Danker in der Schützen
ſtraße war damit beſchäftigt, die ſoeben ge
füllte Petroleumlampe anzuzünden; ſie warf
hierbei das noch brennende Streichholz acht-
los fort. Das Zündholz flog in die unver-
ſchloſſene Petroleumflaſche, die infolgedeſſen
txplodierte. Jm Nu ſtand die Frau in
Flammen. Jn ihrer Angſt rannte ſie die
Treppe hinunter auf den Hof, wo ein Nach
bar durch Ueberwerfen von Bettſtücken bemüht
war, den Brand zu erſticken. Die Verletzungen
am Oberkörper waren aber derart ſchwer, daß
die Unglückliche in der Klinik, wohin ſie ge-
ſchafft worden war, geſtern morgen ihren
furchtbaren Leiden erlegen iſt. Der hilfsbe-
reite Nachbar, Arbeiter Serbe, rettete noch
die in der mit Rauch angefüllten Stube be
findlichen beiden Kinder der Verunglückten
vom Tode des Erſtickens.

Weißenfels, 29. Febr. Jn der geſtrigen
nichtöffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde
beſchloſſen, die ausſcheidenden Nachtſchutz
leute nach und nach durch Polizeiſergeanten
zu erſetzen, die abwechſelnd Tag- und Nacht-
Dienſt zu verſehen haben. Den Polizeiſergeanten

wurde das Anfangsgehalt von 1200 auf
1300 M., das Endgehalt von 1820 auf
1900 M. erhöht. Auf entſetzliche Weiſe
kam geſtern vormittag der Heizer Alfred Wol tz
hier ums Leben. Woltz, der morgens 4 Uhr
ſeinen Dienſt auf hieſiger Station angetreten
hatte, war damit beſchäftigt, mit einer Maſchine
Waſſer zu nehmen; er verlor hierbei das Gleich-
gewicht, fiel auf einen an der Waſſerpumpe
befindlichen ſpitzen Eiſenzinken und riß ſich
durch den Fall den Leib auf, ſo daß die Ein-
geweide heraustraten. Nachdem der Bedauerns-
werte durch den ſchnell herbeigeeilten Bahn-
arzt mit einem Noeverband verſehen worden,
wurde er ſofort mittels Sonderzuges nach Halle
in die Klinik gebracht, wo er aber bereits in
der ſiebenten Morgenſtunde ſein Leben aus
hauchte. Woltz ſtand im 23. Lebensjahre.

Wittenberg, 28. Febr. Mehrere junge
Leute, die am Sonntag an einem Mas-
kenball teilnahmen, legten ihre Kleidungs-
ſtücke in einem ſeparaten Zimmer nieder. Als
ſie nach Beendigung des Feſtes ihr Masken-
koſtüm gegen den ſonntäglichen Rock um
tauſchen wollten, waren Kleidungsſtücke,
Portemonnates, Uhrketten ſowie von dem
Wirt ein Siegelring verſchwunden.

Querfurt, 29. Febr. Geſtern abend
langte hier mit dem letzten Zuge von Ober-
röblingen ein fremder Mann an, der dem
Lokomotivführer durch ſein ſonderbares Ver-
halten aufftel. Der Fremde, der allein im
Coups ſaß, probierte, als er ſich unbeobachtet
glaubte, einen falſchen Bart und Perücke an
und prüfte ſeinen Revolver, ehe er ſich in den
Ort begab. Heute früh beſtieg der Fremde
mit ſchweren Paketen als der erſte den Zug.
Dem Beamten kam es verdächtig vor, daß der
Mann, der in ſpäter Nacht angelangt war,
ſchon wieder unſere Stadt verlaſſen wollte,
und er machte Meldung an die Polizei.
Gendarm Hahn er chien alsbald, um den Ver-
dächtigen anzuhalten und über ſeine Per-
ſonalien auszuforſchen. Als er zur Verhaftung
ſchreiten wollte, zog der Fremde blitzſchnell
einen Revolver hervor und feuerte auf den

achtmeiſter, ohne ihn indes zu treffen. Mit
einem raſchen Satz entwiſchte er, aber auf der
Flucht ſtürzte er in einen Graben und wurde
nun feſtgenommen. Seine Perſönlichkeit iſt
noch nicht ſicher feſtgeſtellt. Wohl aber ergab
ſich, daß der geiährliche Burſche einen Ein-
bruch in das Pfeifferſche Goldwarengeſchäft
ausgeführt und für mehrere tauſend Mark
Beute gemacht hatte.

Gleſien, 28. Febr. Für unſere
ſchaften und ihre Umgebung beſteht jetzt die
angenehme Ausſicht, zu ſehr günſtigen Be-
dingungen elektriſche Energte für
Licht und Kraftanlagen zu erhalten. Die
Außenbahngeſellſchaft Leipzig, die jetzt die
elektriſch betriebene Bahnlivie Leipzig Lütz-
ſchena bis Schkeuditz fortzuſetzen gedenkt und
eine neue Krafiſtation errichten muß, iſt in
der Lage, den nächſt umliegenden
Ortſchaften elektriſchen Strom zu mäßigen
Preiſen abzugeben. Am 27.

eine Verſammlung von Intereſſenten ſtatt, in
der Herr Bauingenieur Schuhmacher

weſenden verſchiedene Fragen erläuterte. Die
Verſammlung war recht gut beſucht und
zeigte, daß ſeitens der hieſigen Einwohner
Verſtändnis und reges Jntereſſe für die An-
gelegenheit vorhanden iſt.

Erfurt, 28. Febr.
geberverband des Baugewerbes für
Thüringen hat in ſeiner am Dienstag
hier abgehaltenen Sitzung einſtimmig be
ſchloſſen, die neu abzuſchließenden Tarifver-
träge genau dem Berliner Vertragsentwurf
entſprechen zu laſſen. Es ſollen in allen
Städten, in denen bis zum 31. März d. J.
dieſe Verträge nicht zuſtande gekommen ſind,
dies beteiligten Ziegeleibeſitzern
ſchäfte geſchloſſen werden. Zur Unterſtützung
und beſſeren Durchführung dieſes Beſchluſſes
ſollen ſofort mit den beteiligten Ziegeleibe-
ſitzern und Baumaterialienhändlern ent-
ſprechende Verträge eingegangen werden.

Gotha, 29. Febr. Wegen eines ver
lorenen Peozeſſes erſtach vor dem Gerichtsge-
bäude der Zimmermann Groß ſeinen Pro-
zeßgegner, den Tüncher Seyfert.

Magdeburg, 28. Febr. Vorgeſtern
früh ſttetz im Nebel bei Weſterhüſen ein
Dampfer der Vereinigten Elbſchiffahrts-
geſellſchaften mit zwei dort liegenden belade-
nen Kähnen zuſammen. Einer derſelben
ſank ſofort. Schiff und Ladung ſind ver-
loren, da an ein Bergen bei dem jetzigen
hohen Waſſerſtande nicht zu denken iſt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 28. März. Verhaftet wurde ein 29

Jahre alter Lehrer, der in einer Schule der Oſtvor-
ſtadt angeſtellt war und ſich an ſeiner Obhut an
vertrauten Kindern in ſchwerer Weiſe vergangen hat.

Der Bezirksarbeit-

Ort-

Februar fand
im Roßbergerſchen Gaſthof in Gleſien bereits

den An-

und Bauge-

n

München, 29. Febr. Die
Nachr.“ melden: Der Antrag der ruſſiſchen Regierung,
die in München verhafteten Ruſſen, die hier bei dem
Tifliſer Raubüberfall entwendete Rubelnoten
umwechſeln wollten, als an dem Raub'infall be-
teiligt auszuliefern, iſt von der bayriſchen Regierung
dahin beſchieden worden, daß die Regierung nicht
in der Lage ſei, dem Auslieferungsbegehren zu ent-
ſprechen. Es werde vielmehr die zuſtändige deutſche
Juſtizbehörde über die Frage zu entſcheiden haben,
ob die Verhafteten durch die Verſilberung der in
ihrem Beſitze befindlichen Rubelnoten ſich gegen
deutſche Strafgeſetze vergangen haben und im Jn-
lande ſtrafrechtlich zu verfolgen ſind.

Wien, 29. Febr. Die verſtorbene Künſtlerin
Paulina Lucca hat ihre einzige Tochter aus erſter
Etze, Baroneſſe Marie v. Rhaden, zur Univerſalerbin
eingeſetzt und überdies eine Reihe von Legaten ver-
macht. Sodann iſt eine fideikommiſſariſche Sub-
ſtitution angeordnet. Wenn die Tochter unver-
mählt ſtirbt, erhält ein Drittel des reinen Nachlaſſes
die Wiener freiwillige Rettungsgeſellſchaft, ein
Sechſtel die Lucca- Stiftung für arme Kinder in Jſchl
und ein Sechſtel das Spital der Barmherzigen
Brüder in Wien. Ein Drittel des Vermögens, das
im ganzen zwei Millionen Kronen betragen dürfte,
wird von den oben erwähnten Legaten in Anſpruch
genommen. Das Vermögen der Lucca beſteht in
mehreren Realitäten in Wien, der Villa in Richenau
und in Wertpapieren. Als Pauline Lucca Anfang
der neunziger Jahre ſchwer krank nach Wien kam,
wurde ſie durch die Rettungsgeſellſchaft vom Bahn-
hof in ihre Wohnung gebracht; ſeit dieſer Zeit
hegte ſie für die Seſellſchaft große Liebe, die nun
auch im Teſtament zum Ausdruck kommt.

London, 29. Februar. Ein mit dreihundert,
aus Amerika heimgekehrten deutſchen und ruſſiſchen
Auswanderern beſetzter, von zwei Lokomotiven
gezogener Perſonenzug der Great Central
Railway, der von Liverpool nach Grimsby
fuhr, ſtieß heute vormittag dicht bei Woodhouſe in-
folge eines Schneeſturmes mit einem Kohlenzug zu-
ſammen. Beide Lokomotiven des Perſonenzuges
ſtürzten um, und der dahinter befindliche Gepäck
wagen ſowie zwei Perſonenwagen wurden total
zertrümmert. Der im Gepäckwagon befindliche
Schaffner wurde ſofort getötet, ein Lokomotivführer
und ein Heizer des Perſonenzuges wurden ſchwer
verletzt. Von den Auswanderern erhielt keiner
lebens gefährliche Verletzungen Ein Deurſcher namens
Gutowski der eine Kypfwunde davongetragen
hatte, blieb behufs ärztlicher Behandlung in Wood-
houſe. Die übrigen Paſſagiere, von denen eine An-
zahl leicht verletzt war, konnten ſich mit einer neu
vorgeſpannten Lokomotive nach Grimsby begeben.

Mins?k (Rußland), 27. Febr. Hier ſpielte ſich
kürzlich in einer Handelsſtraße eine ungewöhnliche
Szene ab. Unter dem Rufe: „Haltet ihn, es iſt
mein Mann“ klammerte ſich eine Frau an einen in
ſchnellſter Gangart flüchtenden Mann und ſuchte
ibn feſtzuhalten. Mitleidige Menſchen griffen
ſchließlich ein und halfen der unglücklichen Frau,
ihren angeblichen Mann zum Rabbiner zu führen.
Groß war das Erſtaunen des Geiſtlichen, als er in
dem Manne einen gewiſſen Prais erkannte, der vo
25 Frauen zur „Scheidung“ geſucht wurde. Pr
hatte einen originellen Beruf gewählt: er reiſte ſe
zehn Jahren von Stadt zu Städt und ſ ſi

5 F z 75iner guten Mitgift. Dann lies er ſichBräute mit e Datrauen, lebte auch kurze Zeit mit der ihm an-
getrauten Fra um eines Tages mit der Mitgifu,

zor r r rzu verſchwinden und in der nächſten Stadt d

gleiche Spiel r
F

von neuem zu beginnen.
verhaftet. D

V c

Die meiſten der verlaſſenen un
Frauen haben Kinder.

Kleines Feuilleton.
Ein türkiſcher Methuſalem. Vom

älteſten Vertrerer des Megſchengeſchlechtes
weiß der „Figaro“ zu erzählen: Es iſt der
Hadſchi Rauf, er lebt in Konſtantinopel und
hat vor kurzem ſein 132. Lebensjahr erreicht.
Trotz dieſes Pätriarchnalters findet ſich

(53der greiſe Hadſchi in beſter Geſundheit und
o N. mverſieht noch heute ſeine Arbeit, w

dreißig Jahren und wie vor ſechzig Jrhren;
er arbeitet als Sattler für die Militärſchule
von Bamkaldi. Von Jugend auf war Rau
ein konſervativer Charakter, und alle Aende-
rungen in ſeinen Lebensgewohnheiten ſchreckten
ihn ab. Er bewohnt noch heute dasſelbe
Haus, worin er das Licht erblickte und worin
ſein Vater, 142 jährig, ſ

Heitgemäßze Betrachtungen.
„Frohe Hoffnung.“

Es hofft der Menſch ſo lang er ſtre
und überhaupt ſo lang er lebt Wer heut
ſich fühlet guten Mutes erhoff
morgen auch viel Gutes, es blüht die
Hoffnung allerwärts, kommt doch daher
der Monat März und dieſer hat nach dem
Kalender den Ruf als edler Frühlings-
ſpender. O 's draußen auch noch
ſtürmt und ſchneit, es hofft die Menſchheit
weit und breit auf eine Reihe ſchönrer
Tage und auf Verbeſſrung ihrer Lage.
Es hofft, wer in des Winters Not von
argen Stürmen war bedroht, daß bald des
Daſeins Sonnenſeite erſehnte Wonne ihm
bereite. Von Hoffnung iſt die Bruſt ge-
ſchwellt dem Landmann, der ſein Feldbe-
ſtellt, er lockert mit dem Pflug die Erde

nnd hofft, daß ſie ertragreich werde.
Und auch der Mann, der in der Stadt
Beruf und Amt und Arbeit hat und den
die „Teurung“ hart betroffen blickt in
die Welt mit neuem Hoffen. Es hofft, wer
ſich Beamter nennt, ob Sekretär ob Aſſiſtent,

ob „Unter“ oder „Subalterner“ auf
die Verbeſſerung auch ferner. Es hofft der

„Münch. Neueſt. r

n

Jn Polen

en

treue Untertan der Steuer, Poſt und
Eſenbahn und andre noch mit jedem
Tage auf Teurungs- und Gehaltszulage.

Es hofft und wünſcht die Hausfrau
heiß bald Preisrückgang um jeden Preis,

die Jnduſt ie ſpricht unverhohlen die
Hoffnung a s auf billge Kohlen, der arme
arbeitsloſe Minn, der Arbeit nicht ver-
tragen kann, hofft, daß im März es nicht
mehr friere und wählt ſich ſchon die Frei-
Quartiere. Der Reiſende hofft ſtark und
ſtets auf Rückkehr der Retourbillets,
die Konfektion, wie auch der Schneider
hofft auf Beſtellung neuer Kleider. Es
hofft der gute Bürgerſtand das Beſte für
das Vaterland, daß überall der Schorn-
ſtein rauche und neue Steuern man nicht
brauche. Des Reiches Kanzler wünſcht und
hofft, daß ſich der Block bewährt noch oft!

hoffen einge Toren noch
jetzt, daz Polen nicht verloren! Es hofft
fern in der neuen Welt auf Wiederwahl
Herr Rooſeveldt, die Hoffnung iſt ein
T'oſtbereiter, drum mag ſie Jedem
blühn!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Allenſtein, 1. März. Die Unterſuchung

es Hauprmanns ron Goeben auf ſeinen
Geiſteszuſtand durch den Münchener Pſychiater
Dr. Freiherrn von Schrenk-Notzing iſt, wie
uns ein Piivattelegramm meldet, beendet,
und Herr von Schrenk hat Allenſtein bereits
wieder verlaſſen. Jezzt iſt Profeſſor Dr. Puppe
aus Königsberg in Allenſtein eingetroffen,
um ebenfalls den Hauptmann von Goeben
zu unterſuchen. Die Verhandlung gegen denindl 7Hauptmann vor dem Kriegsgerſcht der 37.
Div ſion ſoll erſt Ende März tfi

Berlin, 1. März. Bei
iner Lampe T
Frau des Penſtonärs Junge
ſt

c
S xploſion

Sonntag heimkehrte und nach ſeiner Frau
ſehen wollte, fand er dieſe auf dem Erdboden
liegend tot vor. Die nähere Unterſuchung
ergab, daß die 58 jährige Frau erhebliche
Brandwunden erlitten hatte, die ſie ſich in-

lge der Exploſion der Petroleumlampe zu-
Die Annahme liegt

ahe, daß Frau Junz mit der Lanmpe durch
as Zimmer gegangen und dabei ausgeglitten

war, ſo daß die Lampe explodkerte.
Liegnitz, 1. März. Hier hat ſich in der

Nacht zum Sonntag r Heboiſt Sergeant
Darge vom Königs Grenadier Regiment,
der Gelder aus Privateinkünften der Hobo-
ſten zu eigenen Zw cken verwendet hatte, in
ſeiner Arreſtzelle erhängtO

i 2 5
Frankfurt a.

41 jä kaufmn der Forſtgausſtraße wurde, als er auf
ten Ball gehen wollte, von ſeiner Frau,

ährend er ihr den Rücken zukehrte, von
hinten ſſen. Die Frau gab dann einen
Schuß a ich ab und verletzte ſich ſchwer.
Die furchtbare Tat iſt das Ende einer lang-
jährigen Ehetragzödie; Landauer hatte zuletzt
ein Verhä nit einer ehemaligen Sängerin
und da r ſeine Frau gänzlich vernachläſſigt.

Jn r Nähe von Wächtersbach in
Heſſen-Naſſau wurde ein ſechzigjähriger Lehrer
aus Obern dorf von einem Schnellzuge
überfahren u jetötet

Eine ſchwere Lawineu-Kataſtrophe,
r elf Meir verloren und

VerL heils leichtere
7

Gzahlreiche
letzungen davontrugen, h

aabend im Kanton

ſ

s am Südeingang
reignet. Es wird9 Lötſchbergtiunn [5L VOl u La l ilel9L

darüber berichtet
Brig, 1. März.

7 Uhr ging eine
Geſtern abend gegen

heure Lawine in
Göppenſtein nieder; das von der fran
zöſiſchen Bauunternehmung Lötſchberg-
tunnel errichtete Hotel und die Poſt wurden
durch den Luftdruck weggeriſſen,
während die Angeſtellten der Tunnelunter-
nehmung im Spetſeſaal des Gaſthauſes ge-
rade beim Abendeſſen ſaßen. Dreizehn von ihnen
wurden getötet, fünfzehn verwundet, darunter
vier ſchwer. Unter den Toten befinden ſich der
Arzt Dr. Boſſu aus Genf, der erſt ſeit
drei Wochen verheiratet war; ſeine junge
Frau kam mit dem Leben davon, wurde
aber verwundet. Ferner wurde getötet Jn-
genieur Nerwert aus Amerika, Jngenieur
Guillet, der Magazinchef Emerli, der Ver-
waltungschef de Beeuil, der Spediteur Ernſt
und 7 Arbeiter.

Aus vem Geſchäftsverkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft

Wie as dem Jnſeratenteil unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, gelangt die für das Jahr 1907 feſtgeſetzte

Dividende von 6 von heute ab zur Auszahlung.

9



Nummer 53. 1908 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 3. März

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft im Herrn unser

lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater, Urgrossvater und Onkel

Herr Friedrich Andreas Block
Rector a. D.

im 87. Lebensjahre, tiefbetrauert von den Seinigen.
Merseburg, den 2. März 1908.
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an

Dr. Otto

(460

Allen voran, marſchiert immer noch in
Bürgerlichen

Möbel Ausſtattungen
die Möbelfabrik Gebr. Kroppenstäcdkt, Halle a. S., gr. Märkerſtr. Nr. 4,
weil enorme Auswahl und anerkannt böllige Preise bei beſter Arbeit
(454 und neueſter Stylart. Kataloge gratis. Transport frei Haus.

Geh. Regierungs- und Provinzialschulrat.

Trauerhause, Poststrasse 6, aus statt. Trauerfeier im Hause.

»òAGGSGGSGSSGGGGGGSWw
berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.
Die Generalversammlung der Aktionäre hat die Verteilung einer

Dividende von G o für 1907 genehmigt und wird demgemäss der Divi-
dendenschein Nr. 6 und zwar:

der Aktien La. A No. 15 501 16 500 mit II. 60.
der Aktien La. B No. 1 15 500 mit 69.10,

einschliesslich M. 9.10 restierender anteiliger Barbetrag aus
dem Sicherheitsfonds

und der neuen Aktien La. B No. 16 501 22 700 für Jahr mit M. 15.
von heute ab an unserer Kasse, bei dem Bankhause Eduard Engel

Co., sowie bei der Bank für Handel und Industrie in Berlin
und deren auswärtigen Niederlassungen eingelöst.

Die Aktien-Certiſikate sind behufs Erhebung der Dividende für
1907 bei der Bank für Handel und Industrie in Berlin einzureichen.

Der Geschäftsbericht für 1907 kann Kkostenlos von uns selbst oder
durch unsere Pfandbriefverkaufsstellen bezogen werden.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom

Berlin, den 29. Februar 1908. (466Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.
Budde. Schulzenberg.

Als beſonderenGelegenheitskauf
empfehle während dieſer Woche J weit unter Preis:

Große Poſten engl. Tüllgardinen,

Stores und Vitragen.

Große Poſten Teppiche und Vorlagen,

Große Poſten Tiſchdecken, Sofabezugſtoffe u. Plüſche.

Große Poſten Linoleum-Läufer
ſowie einige fertige Rlüſchſofas.

Otto in am. n.
e Ein Fransport Feyr ſchöner hoch

e tragender Da

Kalben
ſowie

Zuchtbullen
iſt bei mir zu ſoliden Preiſen zum Verkauf eingetroffen.

Oucto Helme n.
457) Tel. 53.e S e e

e efzobrikation alleiniges Geheimniss der meeterte Aivirehr
Hofſieferant Sefner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rafhhausein RHEI N BERG. am NMiederrhein,

Gegr. I 1846.
Anerſcannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen

n

aderderg

m

Erdarbeiten
aller Art, als

Ausſchachtungen u. Drinagen-
bau, Graben- u. Teichbauten,

Ent- u. Bewäſſerungen,
Garten-, Kultur u. Spargel-

anlagen

H. Pauli,
Meliorationsbauunternehmer.

12000 Mark
will ich auf mein Gut leihen t
zur 1. Stelle, zahle 4 Zinſen.
Off. unter 461 an die Expedition
d. Blattes erbeten.

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 3. März, abds. 72/, Uhr,

Umtauſchk. giltig Panne.

KlettenwurzelHaarol
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-

zur Reinigung-
us Haarbodens und Beſeitigung der

Seit über 50 Jahren

rng des Haares,

dechinnen.
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Vaumſchule Annaburg
(Bez. Halle).

Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg
und Falkenberg empfiehlt:

Obstbäume, Hochſt. und Zwergf.
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot-

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter 1--2 m hoch u. m.

Cydonienm:
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannieb., Himbeeren. (350

Rosem: Hochſt. und niedr. u. m.

Schlossgartensalon.
Mittwoch. den 4. März,

abends 7 Uhr:
Künstler-Konzert

von
Fräulein Blisabeth Schumann
(Gesang) u. Herrn Arthur Uart-

mann (Violine).
Am Klavier: Herr Dr. Krone.
Fräulein Sohn umann singt:

Rob. Franz: Auf dem Meere, Mutter,
sing' mich zur Ruhb', Stille Sicher-
heit, Genesung.

Brahms: Feldeinsamkeit., O liebliche
Wangen, Mainacht, Meine Liebe
ist grün.

R. Strauss:
H. Wolf:
Rubinstein: Es

Neue Liebe.
Hentschel: Morgenhymne.

Herr Hartmann spielt:
Konzert D-moll v. Vieuxtemps.
Praeludium und Fuge v. Bach.
Max Dowell: Wiegenlied, Rhapsodie

„Eljen“.

„Morgen“.
Bescheidene Iiebe.

blinkt der Tau,

Eintrittskarten zu 1.50 Mk. und
1 Mk. in der Buchhandlung von

Stollberg. (399
Feinſtes, gar. reinesSchweineSchmalz,

à Pfd. 50O Pfg.
empfiehlt (377

Paul HätherNachfi.
Markt 9.

(455
werden von mir ſachgemäß ausgeführt.

als Zierſtr. u. prachtv.

(461

j unter A. B.

Unter dem Protektorate ihrer ajestat
der Kaiserin, Königin

Lunpgenheilstätten- h wo

We

e S
d r

ukcheeiehmms am 6. März 1908.
3787 mit 90 h garant. Gew. von M.

139 999
W. Mark

Lose à BI. 3. Porto und vheto 90 F.

empfiehlt auch gegen Nachnahme

Hart Heintze,
nen r ne T. z 3r

Fiſchhandlung
E hle friſch auf Eis:meler heni5ch,

e Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Fiunderr, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Möbl. Wohnung

j mit 2 Betten ſofort zu mieten
geſucht. Off. unter II. 100. an d.
Expedition d. Vlattes erbeten. (456

Jung. Mädchen
J aus beſſ. Fam. zur Begleitung e.
8 jähr.
geſ. Zu melden nachm. zw. 4--5.

Kindes bein Spaziergang

Poſtſtraße 1 J.

Möbl. Zimmer
mit voller Penſion geſucht. Off.

27 mit Preisangabe
an die Exp. ds. Bl. erbeten. (463

Bürgerverein
„„Süd und Weſt“.Hreitas, den 6. März 19083,

8 Uhr abends
Mitglieder Perſammlung

im „Thüringer Hof“.
Tagesordnung:

1. Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung.

2. Beſprechung über die Erwerbung
der Stautsangehörigkeit von Nicht
Preußen.

3. Vortrag des
Grempler über:
fteuer.

4. Verſchiedenes.Zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder erwünſcht. Gäſte will kommen.

Der Vorstand.

Stellen
Ledige Pferde u. Ochſenknecht

und Dienſtmädchen

aufs Laud bei hohem Lohn durch

Herrn

den Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Provinzialſtraße von der
Domäne Schladebach nach Schla-
debach liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Kaiſerlichen Poftamt in

Corbetha aus. (464Halle (Saale), 29. Februar 1908.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Hüttenhein.

Lehrer
Wertzuwachs-

(489

f.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 24. bis 29. Februar 1908.
Eheſchließungen: Der Werkführer

Emil Wittig und Anna Martin, Mühl-
berg 9.

Geboren: Dem Maler Lindner 1 T,
Teichſtr. 23; dem Buchdrucker Heine 1 T.Sixtiberg 16; dem Bahnarbeiter Lindner
1 T., Riobmartt 2; dem Brauereiarbeiter
Pieritz I T., Unteraltenburg 59; dem
Handarb. Röder Zwillings-S., Gr. Si xti-ſtraße 17; dem Dreher Kuhne 1 T. „Mer,
markt 70; dem Arbeiter Henneberg 1 S.
Saalſtr. 3; dem Bauführer Bergmann
1 S., Dammſtr. 13; dem Gärtner Plenge
1 T, Weißenfelſerſtr. 8; dem Maler
Tauche 1 S., Sixtiberg 14.

Seſtorben: Der Orgelbauer Louis
Koch 68 J. Weinberg 11 der Handſchuhmachermeiſter Julius Thomas 7t J., Gr.
Sixtiſtr. 21; des Privatmanns Gebhardt
Ehefrau Friederike geb. Schneider 77 9.

J Roßmarkt 5; der Anlagen-Aufſeher Louis
J Richter 62 'J, Sand 16; der S. des
Drehers Kämmerer 6 M., 'Zuiſenſtr. 14
der S. des Jnvaliden ülrich 2 J., weiße
Mauer 11; des Müllers Ulbricht Etzefrau
Wilhelmine geb. Wilde 60 J., Ob eralten
burg 14; der Sohn des Drehers Hartung

in Jena, J, Unteraltenburg 57; der S.des Rechtsanwalts und Notars Scholtz,
totgeb. Preußerſtr. 18.

Zu den Anzeigen im Standsamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen Nachrichten.
Dorm. Getauft: Hugo Martin, S. d

FeuerSozietäts- Beamten Hugo Schulz
Alfred Max, S. d. Stellmachermeiſters
Oskar Bauer.

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Frida Lina, T. d.
Schloſſers Stange Otto Karl, S. d.
Schornſteinfegers Wand Anna Frida,
T. d. Handarbeiters Täntzer; Robert
Louis Walter, S. d. Kaufm. Weniger.
Beerdigt; Der Handſchuhmachermſtr
Thomas die EChefrau des Schäfers Geb-
hardt; der ſtädtiſche Aufſeher Richter der
totgeb. S. des Rechtsanwalts u. Notars
Scholtz.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 2/8 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Ruth., T. d.
Reg.-Sekretärs Pohle. Getraut: Der
Werkführer Karl Wittig mit Frau Anna
geb. Martin. Beerdigt: Der Orgel-
bauer Lvuis Koch Frau Wilhelmine
Ulbricht geb. Wilde; Karl, S. d. Drehers
Kämmer Fritz, S. d. Drehers Hartung;
Willi, S. d. Jnvaliden Ulrich.

Donnerſtag, den 5. März, abends 8
Uhr, Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Marta Elſe,
ein unehel. T.

e

c Ahnäasende und trockene Sehup r ohte skroph.
Ekzema, Hantaroffene Fusse

Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böss
Fingor, alto Wunden sind oft sehr vartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versach

mit der bestens bewährten

v ma 9Rino-Salbekroi von Gift und Säure. Dose Mark I. u. Z.
Dankschreibeon gehen täglich ein.

e Hriginalpackung weiss- grüne
sah ort Co. W sinböhla, Sache.

„en Weise man zurück.
Zu hen m en meisten Apotheken

9 Dom 9Spezialgeſchäft für
Schokolade, Kakao, Tee, Bisquit

empfiehlt

Peri-affee
à Pfd. 1,10 M.

Kaffee in Original-Packung
à Pfd. 1.90, 1.20 1.40, 1.60, 1.80 M.

Prima holländ. Kakao
in Doſen u. ausgewogen. (270

Um gütigen Zuſpruch bittet:
Anna Schulze.

Herrsch. Wohnung
Mitte d. Stadt oder Nähe d.
Bahn, Parterre oder 1. Etage,
zum 1. April zu mieten geſucht.
Offert. H. K. 90 poſtl. Cönnern a. S.

Für die Nedattion verantworitich: Rudolf Herne. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

M
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